Philosophie (und Theologie) in der Spätantike
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476

Der letzte west​römische Kaiser, Romulus Augustulus, wird durch den germanischen Heerführer Odoaker ab​gesetzt. Im Osten existiert weiterhin Jahrhunderte lang das Byzanti​nische Reich. 
Auf seinem Territorium u. d. neuentstehenden germanischen Staatengebilden u. im ehe​maligen Weströmischen Reich ► Prozeß d. Herausbildung e. feudalen Klassengesellschaft u. Formierung des Christentums zur neuen beherr​schenden Religion. 

Odoaker

D. Christentum gelang es in Zeiten d. größten Krise d. römischen Reichs (4./5. Jht), zur allein herrschenden Religion aufzusteigen. Toleranzedikte von 311 u. 313 änderten die Lage der Christen u. d. Ver​hältnis d. Herrschenden zu ihnen. 

► Verschmel​zung staatlicher u. kirchlicher Organisation. 

391

Nach kurzer Reetablierung heidnischer Herrschaft (Mitte 4. Jht) wird Christentum (Edikt d. Kaisers Theodosius [379-395]) einzige offizielle Staats​religion. Die heidnischen Kulte werden verboten. Viele antike Kult- und Kultur​stätten werden zerstört. 

529 

Weitere Zurückdrängung nicht​christlicher antiker Kultur ► Schließung der Platonischen Akademie von Athen durch Kaiser Justinian I. (527-565). Gleichwohl erfolgt d. allmähliche Assimilation griechisch-römischer Kul​tur durch d. neue Religion u. ihre führenden Vertreter. ► Literarischer Niederschlag u.a. in den Schriften der Kirchenväter (Patristik). 
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Kaiser Justinian mit zwei Würdenträgern

Christl. 

Schriftsteller: 

nicht mehr nur Apologie d. neuen Glaubens, sondern offensive Darstellung seines weltanschaulichen, ideo​logischen u. ethischen Gehalts. 

Hoch bedeutsam f.d. Prozeß: Aurelius Augustinus (354-430). 
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Zurückdrängung d. v.a. in Nordafrika wirkenden Kirche der Donatisten bei (= mora​lische Reinhaltung d. Kirche; Trennung d. Gemeinschaft d. Gläubigen v. Staat). 

Römischer Staat u. katholische Kirche ► gemeinsam gg oppo​sitionelle Kirche; ebenso Kampf gegen d. Manichäismus (Gott d. AT = Urheber des Übels in der Welt; Erlösung der Menschheit durch besondere Lichtboten = Hochbewertung v. Askese u. Bewußtseinswandel.) ► Vgl. im Mittelalter das Katharertum. 

Augustinus


Augustinus ► Auseinandersetzung mit Pelagianismus (Ende 

4. Jht = Willens- u. Handlungsfreiheit d. Menschen bezüglich der Wahl zwischen Gut u. Böse betont. Doktrin d. Erbsünde bezweifelt). 

Das moralisch Schlechte, insbeson​dere d. Sünde nicht im Wesen d. Menschen, sondern Resultat freier Wahl u. kraft der moralischen Potenzen des Menschen vermeidbar. 

Augustinus ► theologische Anthropologie = Erbsündegedanken ► unersetzliche Rolle göttlicher Gnade bei der Erlösung; Vorherbestimmung (Prä​destination) d. zukünftig erlösten Menschen im göttlichen Willen = Hervorhebung d. Mangelhaftigkeit, Unvollkom​menheit d. Menschen. Abstand von Mensch und Gott. 

Augustinus’ Ge​schichtstheologie ► Über den Gottesstaat (De civitate Dei) = 

Reaktion auf Eroberung Roms durch d. Westgoten 410 u. d. Beschuldigungen gg d. Christen, sie hätten durch d. Beseitigung d. antiken Götterwelt zu Roms Untergang beigetragen. 

Augustinus’ Unterscheidung ► irdischer Staat / Gottesstaat. Geschichte = Miteinander oder Gegeneinander d. Gemeinschaft d. nach irdischen Normen u. Gesetzen lebenden Menschen (Irdischer Staat) u. d. Gemeinschaft gläubiger, gerechter, auserwählter Menschen (= Gottesstaat) ► Auflösung im jenseitigen Gottesreich (= dualistischer u. eschatologischer Ansatz ► gesellschaftlicher Primat d. Gläubigen gegenüber weltlichem Staat. 

Augustinus’ Anregung ► d. Spanier Orosius (Anfang 5. Jht) Weltgeschichte: Geschichte gegen die Heiden (Historiae adversus Paganos) ► Periodisierung d. Geschichte in 4 aufeinanderfolgende Weltreiche (Babylonier u. Assyrer, makedonisches Reich, karthagisches Reich, römisches Reich) ► Betonung d. mildernden Rolle d. Christentums bezüglich d. permanenten menschlichen Leids in der Geschichte. 

Augustinus’: Über die christliche Lehre (De doctrina christiana). Konzeption d. Aneignung antiken Bildungsguts ► Vorbereitung für Bibelstudium = gezielte Auswahl d. Überlieferten, nicht bedingungslose Übernahme ► wichtig besonders Grammatik u. Dialektik ► Auslegung d. Bibel. 

Augustinus’ Weltbild weitgehend theologisch (anti’wissenschaftlich’). Geprägt ebenso durch Ele​mente d. stoischen, platonischen u. neuplatonischen Philosophie (= Zurückdrängung e. kraß dualistischen Weltkonzeptes ► Welt ist trotz bestehender Übel e. geordnetes harmonisches Ganzes, d. auf d. göttlichen Schöp​fungsakt zurückgeht. Platons Ideen sind für Augustinus die Gedanken Gottes, mit denen dieser die Welt schafft ► neuplatonische Lehren gehen in christliche Schöpfungslehre ein. Erkenntnis d. Menschen = Abwendung v. Sinnlichen, durch Wiedererinnerung. Sicherste Form der Erkenntnis = Selbstgewißheit, Erfahrung d. eigenen Ich im Akt d. Denkens. Selbsterkenntnis wird Gotteserkenntnis. 

Gründe, De civitate dei zu schreiben:

Römische Konservative deuteten die Eroberung Roms als eine Strafe für die Vernachlässigung der heimischen Götter. Die Christen seien am Unglück Roms schuld.

► De civitate dei ist eine Verteidigungsschrift.

Einige seiner Argumente:

1) Das Christentum hat sich als die überlegene Religion erwiesen

2) Der röm. Polytheismus schafft Zwietracht. Die röm. Götter seien Dämonen

3) Das Christentum stellt d. Moral wieder her

4) Es übertrifft d. Tugenden d. alten Römer

5) Ohne wahre Religion gebe es keine wirklichen Tugenden

6) Gebot d. Christl. Gewaltverzichts

7) Die Verehrung d. heidnischen Götter sichern das Glück weder im Diesseits noch im Jenseits. Rom ist Teufelsstadt
8) Rom müsse gesäubert werden (= purgatio christiana)
9) Theater werden durch Kirchen ersetzt
10) Die heidnische Dichtung solle keinen Platz haben (Vorwurf d. Lüge)
11) Die Ehe ist nur für d. Schwachen
12) Gottesstaat = Wahrheit
Spätantiker 

Neuplatonismus
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PLOTIN

Im 3. Jahrhundert v.a. durch Plotinos (203-269) begründet ► gekennzeichnet durch e. ent​schieden hierarchisierende, dualistische, transzendierende Tendenz in der Weltsicht. 

Abwertung der Materie. Aufnahme mystischer Praktiken. Augustinus stand auch unter dem Einfluß seines Den​kens. 

PROKLOS

Proklos (412-485) = bedeutendster Systematiker des spätantiken Neuplatonismus = Konzeption, die außerhalb des Christentums antiken Götterglauben, Begriffsdialektik mit pantheistischen Interpretationen d. Gott-Welt-Verhältnisses verbindet. Ebenso mathematische/astronomische Studien. 

► Über Vermittlung d. Proklosschülers Ammonios Hermeiou (2. H. 5. Jht) ► Richtung des neuplatonismus = gegenüber Christen​tum tolerant und offen. 

Naturwissenschaftliche u. logische stu​dien; Nachweis d. Harmonie zwischen Platons u. Aristo​teles’ Phil. 

Welt ► abge​stuftes Ganzes. Hervorgegangen aus e. höchsten u. letzten Prinzip (Ureines) ► Rückkehr zum Ureinen. Hervorgehen d. Welt = Emanation = stufenförmiger Ausfluß aus d. Ureinen (deszendierende Rang- u. Wertskala d. Seins bis zur untersten Materie). 

Ureines ► Ihm werden Denken u. Sein untergeordnet u. weitest​gehend miteinander identisch gegenübergestellt. Seele = durch Neu​platonismus radikal vergeistigt u. entmaterialisiert. 

Das Ureine rückt in d. Transzendenz (= höchste Entfernung v. d. Welt). 

Alles höhere Sein (= in sich selbst ruhend bzw. e. höheren Rang in der v. Ureinen ausgehenden Hierarchie einnehmend) ► = Hypostase. = Ureines, Geist u. Seele, aber auch geistige Individualitäten (Engel, Dämonen). 

Assimilierung verschiedener Theoreme u. Mytho​logeme ► U. a. Vorsehung (= alles durchwaltende Gesetzmäßigkeit in d. Welt) u. Begriff von d. Samengründen (Gründe d. qualitativen Verschiedenheit d. Dinge). 

Erkenntnislehre/Lehre v. Sein ► e. Art überirdisches Licht = Mittler zwischen göttlichem Ursprung u. d. Welt d. Natur u. d. Menschen. 

Gedanken von der Weltseele ► immaterielles, v. Gott herrührendes Prinzip = ganze Welt als belebter Kosmos. 

Vom Aristotelismus ► allgemeine Strukturierung des Daseins durch Stoff-Form-Einheiten. 

Forderung nach d. Vergottung d. Menschen als höchstes Lebensziel = Ideen des Neupythagoräismus. 

Neuplatonismus = philosophische Strömung, sowohl gg d. materialistische Denken d. Antike als auch gg dualistische Weltverachtung (Gnosis u. Manichäismus). 

Anfänglich ► bedeutende Neuplatoniker lehnen Christen​tum ab (v.a. gegen Lehre v. d. Existenz e. drei​einigen Gottes, Inkarnation des Wortes Gottes und Auferstehung des Fleisches). 
Seit Augustinus u. d. theol. Schriften des Pseudo-Dionysios Areo​pagites (Anfang des 6. Jahrhunderts), ► Prozeß weitgehender Annäherung v. christlicher Theolo​gie u. neuplat. Philosophie. 

Es bleiben indes über das Mittelalter hinweg unauf​gehobene Spannungen zwischen christlicher und neuplatonischer Weltsicht bestehen. 

Dionysios 

Areopagita 

Seit 6. Jht Schriften große Verbreitung unter d. Theologen des Byzantinischen Rei​ches, später auch im lateinischsprachigen Westen. Der Autor wurde bis in die Renais​sance mit e. von Apostel Paulus im NT erwähnten Persönlichkeit Athens identifiziert. 15. Jht: Die Schriften Über die göttlichen Namen, Über mystische Theologie, Über die kirchliche Hierarchie, Über die himmlische Hierarchie stark von Proklos beeinflußt, darum erst um 500 verfaßt worden sein konnten. 

Pseudo-Dionysios Areopagites ► Weltbild mit strikt hierarchischer Ordnung: von der Spitze d. göttl. Einen über d. reinen Geistwesen (Engel), Angehörige d. Klerus u. d. Mönchtums bis zu den unbelebten Wesen. 

Er betonte gemäß der bereits vor ihm entstandenen negativen Theologie, daß man das "Eine" oder Gott nicht mit positiven Eigenschaften adäquat beschreiben könne, sondern lediglich dessen Anders-Sein als alles uns Bekannte feststellen könne. Gleichwohl bestehe ein inniger Kontakt der Welt mit Gott auf Grund des von ihm ausströmenden "Lichts". Die Welt ist darum als von Gott "Ausströmendes" und zu ihm wieder Zurückstrebendes, als etwas Gutes und Schönes dargestellt. Der Mensch als vernunftbegabtes Wesen soll den Sinn seines Daseins in einem mystischen Prozeß der Annäherung und schließlichen Vereini​gung mit dem göttlichen Ursprung begreifen. Dafür muß er aber die Abkehr von der sinnlichen Welt vollziehen. Dieser Weg wird von der dionysischen Mystik mit dem Dreischritt "Reinigung" - "Erleuchtung" - "Einigung" vorgeschrieben. Diese neuplato​nisch-christliche Gedankenwelt war ein Muster spiritualistischer Weltanschauung, das durch Johannes Scottus Eriugena, durch Albertus Magnus, Thomas von Aquino, Meister Eckhart, Nikolaus von Kues u.a. im europäischen Mittelalter viele Nachfolger fand. Durch den Theologen und Mönch Maximos Homologetes (Maximus Confessor, der Be​kenner, 580-662) wurden die Schriften des Pseudo-Dionysios Areopagites ausgelegt. Mit dieser Interpretation, die anstößige Stellen beseitigte, wurde die dionysische Mystik als kirchenkonformes Gedankengut rezipiert. Allerdings zeigten die späteren Auslegungs​varianten, daß auf recht verschiedene Weise daran angeknüpft werden konnte.

5. Jahrhundert

NEMESIOS

VON EMESA
Sehr bedeutsam: Nemesios’ von Emesa Über die Natur des Menschen. Entscheidender Einfluß auf d. christl. Anthropologie d. Mittel​alters ► Der Mensch gehört zwei unterschiedlichen Sphären d. Alls an: mit der Seele zur Welt d. Geistigen, mit d. Körper zur materiellen Welt. Die Seele =  immaterielle Substanz, durch Gott geschaffen u. unsterblich ► christliche Anthropologie rückt v. aristotelischen Begriff der Seele als Entelechie des Körpers ab. 

Johannes 

von Damaskos 

(ca. 650 bis vor 

754), 

Letzter Vertreter der griech.-patrist. Literatur. Resumée: Hervorhebung d. Dienstfunktion aller Wissenschaften für d. Theologie. Ein​flußreich: Hauptwerk Die Quelle des Wissens. 

Erster Teil: Dialektik ► terminologische Pro​pädeutik d. Theologie. Philosophieauffassung ► Johannes’ Definitionen von Philosophie: 

1. Erkenntnis d. Seienden u. seiner Seinsweise; 

2. Erkenntnis der göttlichen und menschlichen Dinge; 

3. Vorbereitung auf den Tod; 

4. Verähnlichung des Menschen mit Gott; 

5. Kunst d. Künste und Wissenschaft der Wissenschaften; 

6. Liebe zur Weisheit. 

Philosophie = Denkform, Aus​druck universeller Bildung u. praktische Lebensform. 

Weitere bedeutende Vermittler des philosophischen Erbes an das frühe Mittelalter im lateinischen Westen. 

MAKROBIUS 
Tradition hellenistischen Philosophierens, Einfluß des Neuplatonismus ► 

· Kommentar des Macrobius (um 400) zu Ciceros Somnium Scipionis ("Scipios Traum"), Saturnalia ("Gespräche am Sa​turnalienfest") 

· Lateinische Übersetzungen d. Timaios (Platon) durch Cicero und Chalcidius (nach 400), 
MARTIANUS 

CAPELLA
enzyklopädisches Werk De nuptiis Philologiae et Mercurii ("Über die Hochzeit der Philologie mit Merkur") des Martianus Capella (Anfang 5. Jht), 
· Consolatio phi​losophiae ("Der Trost der Philosophie") von Boethius (ca. 480-524). 
· Enzyklopädische Darstellungen Cassiodorus’ (ca. 490-ca. 583) (Institutiones divinarum et saecularium litterarum = "Grundsätze der geistlichen und weltlichen Wissenschaften") und des 
Isidor von 

Sevilla 





-
(ca. 560-636) ► Etymologiae. 
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· Boethius, Cassiodorus, Isidor = hochgebildete lateinische Schriftsteller, die bereits in den christianisierten germanischen Staatengebil​dern d. Völkerwanderungszeit wirkten, d. Katholizismus verbunden. Cassiodorus’ Werke markieren in d. Mitte des 6. Jahrhunderts den Beginn der Tradition des literarisch gebildeten Mönchtums im lateinischen Kulturbereich des Mit​telalters.

Isidor von Sevilla.doc
Sie vermittelten das klassische griechisch-römische System der der Septem Artes liberales ► Grammatik, Dialektik, Rhetorik Arithmetik, Geometrie, Astronomie, Musik(wissenschaft). Arithmetik, Geometrie, Astronomie, Musik(wissenschaft) = Quadrivium (Boethius); Grammatik, Dialektik, Rhetorik = Trivium. 

► Artistenfakultäten an den mittelalterlichen Universitäten. Philosophie wurde lange als System dieser 7 Disziplinen verstanden. 

Die ersten Bewahrer, Sammler, Verbreiter d. tradierten Schriftkultur im einsetzenden MA waren im 6. u. 7. Jht neben d. römischen Aristokra​ten Boethius, Cassiodorus und Isidor von Sevilla v.a. d. Mönche und andere gebildete in Sizilien, Spanien und den britischen Inseln. 

529
Benediktus 

von Nursia 

(ca. 480-543): Gründet das berühmte Kloster Monte Cassino = gehörte zu d. wichtigsten Zentren mittel​alterlicher Kultur. Benediktinische Mönche = vom 8. bis zum 12. Jahrhundert Bewahrer d. lateinischen Schriftkultur einschließlich Philosophie. 

[image: image6.jpg]


Papst Gregor

Aus römischem Adel stammender Benediktiner​mönch (gest. 604). Seit 590 ► verstärkte Ausbreitung des Katholizismus, politische u. ökonomische Festigung. 

498 Fran​ken, 

587 Westgoten in Spanien, 

Mitte d. 6. Jahrhunderts Sueben 

u. unter maßgeblichem Einfluß d. Papstes Gregor I. die Langobarden zum christlichen Glauben übergetreten ► Beginn der päpst​lichen Missionstätigkeit: Missionierung der Angelsachsen: 597 ließ sich e. Angelsachsenkönig taufen. 

Gregor wandte sich entschieden gegen ein selbständiges weltliches Wissen und verlangte die strikte Ausrichtung des Lebens nach den Geboten christlicher Moral und Ethik.

Ausbreitung d. 

Christentums 

Mittellatein als neue Hochsprache der Ge​bildeten = universelles internationales Verständigungsmittel = weitgehende kulturelle Isolation der Gebildeten vom Volk. Phi​losophus = Angehöriger des Standes der Gebildeten. 

Nach der kulturbewahrenden Leistung d. letzten Vertreter d. römi​schen Aristokratie ► Mönche in Irland, Schottland und England ► im 7. u. 8. Jht auch auf d. Kontinent wirksam. 

Schule im eng​lischen York ► Karl der Große (742-814) gewinnt e. seiner fähig​sten Bildungsreformer und Philosophen, 

Alkuin 

(ca. 730-804). 

► Karolingische Reform. 

9. u. 10. 

Jht: 

Philosophisches Denken mit neuen For​men u. Inhalten ► erste eigenständige Entwicklungsphase. 

An Klöstern, Bischofsschulen u. d. Hofschule (Aachen) ► Schriften, Unterricht ► scholastisch = mit schulmäßig erprobten Methoden Wahrheit finden ► sowohl Autoritätsbeweise als auch logische Vernunft. 

Politik, Moral, Recht, die das philosophische Denken am wirksamsten prägenden Formen gesell​schaftlichen Bewußtseins und Verhaltens = aufs engste mit d. Religion, Theo​logie und Kirche verbunden. Kirche = Staatskirche (im lateinischen Westen, im byzantini​schen Osten). 

Boëthius

Herausbildung des mittelalterlichen Weltbildes, lateinischer scholastischer Philosophie = Erhaltung u. Pflege des über​lieferten geistigen Erbes der Antike. 

► Besonders bedeutsam: Anicius Manlius Torquatus Severinus Boethius (ca. 480-524) = aus röm. Aristokratengeschlecht (Anicier) 

► Staatsmann, Philosoph, Übersetzer, Poet. 

► Kurze Zeit Hofkanzler d. in Ravenna residierenden Ostgotenkönigs Theoderich 

► Bemühen: Goten u. Italiker zur Erhaltung u. Wiederbelebung d. antiken römischen Kultur anzuhalten. 

► Boethius fiel bei Theoderich in Ungnade 

► 524 hingerichtet. 

Boethius war e. d. bedeutendsten Vertreter des spätantiken Neuplatonis​mus, Repräsentant d. Ciceronischen Humanitätsideals, Vertreter d. bildungsfreundlichen Christentums. 

Absicht: Übertragung sämtlicher Werke Platons u. Aristoteles' ins Lateinische. Dieser Plan wurde nicht ausgeführt. 

WERKE: 

Übersetzungen v. Aristoteles’ Kategorien, De interpretatione (Peri hermeneias), 1. Analytik, Topik, Sophistische Wider​legungen. Zu diesen Werken: Kommentare. 

Logische Traktate: Introductio ad syllogismos categoricos, De syllogismo categorico, De differentiis topicis, De syllogismo hypothetico, De divisione 

► Festigung e. einheit​lichen logischen Terminologie u. Begrifflichkeit im lateinischen Sprachgebrauch. 

Traktate zur Arithmetik, theoretischen Musiklehre, Geometrie, Übersetzung e. Werkes von Ptolemaios. Besonders die Traktate über Arithmetik u. Musik 

► großer Einfluß auf das lateinische Mittelalter.

Theologische Traktate ► Einfluß im lateinischen Mittelalter. Inhaltlich ► patristische Auseinandersetzungen zwischen verschiedenen Richtungen d. Christentums um d. Verhältnis von Gott, Christus, Welt u. Mensch u. dessen adäquate Darstel​lung. 

Boethius = Neuplatoniker aus d. alexandrinischen Schultradition, d. zu Beginn d. 6. Jhts d. Übergang zum Christentum vollzogen, ohne d. naturwissenschaftliche u. philosophische Erbe der Antike aufzugeben. ► Versuch d. theoretischen Fundierung des Christentums mit den Lehren Platons, Proklos’ u. Aristoteles’ ► Herausbildung d. Scholastik. 

Das katholische mittelalterliche Christentum hat in Boethius wegen seines tra​gischen Todes einen seiner Märtyrer gesehen. Boethius’ in der Kerkerhaft entstandene Consolatio philosophiae (Trost der Philosophie), ist eines der meisten verbrei​teten Büchern des lateinischen Mittelalters. 

Boethius - ein Christ?.doc
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